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Beilagen
Der heutigen Ausgabe liegt
teilweise folgende Beilage bei:

-eva- RHEINE. Bedingt durch
den demografischen Wandel
nimmt die Anzahl der pflege-
bedürftigen Menschen zu.
„Jetzt sind es 2,4 Millionen“,
sagte Jürgen Linnemann von
der Altenhilfe- und Pflegebe-
ratung des Kreises Steinfurt.
Er weiß: Die Anzahl in
Deutschland steigt weiter.
Der Sozialpädagoge berichte-
te kürzlich im Seniorenbeirat
über sein Arbeitsfeld. Er be-
rät und unterstützt kostenlos
und trägerunabhängig zur
Versorgung im Alter, bei Ein-

schränkungen und Behinde-
rungen sowie bei Pflegedürf-
tigkeit. Er hat sein Büro in
Rheine. Weitere fünf Kolle-
ginnen sind in Steinfurt und
Tecklenburg. Bei Wohnraum-
beratung wird mit der Caritas
zusammen gearbeitet.
„Die meisten wollen so lan-

ge wie möglich zu Hause
bleiben“, sagte Linnemann.
Deshalb gelte der Grundsatz:
„Ambulant vor stationär.“ Be-
raten wird vor Ort, in der Be-
ratungsstelle oder telefo-
nisch. Leistungsberechtigt

seien die Menschen, wenn
sie vom „Medizinischen
Dienst“ in eine Pflegestufe
eingeteilt werden. Die wird es
ab 2017 so allerdings nicht
mehr geben. Das zweite Pfle-
gestärkungsgesetz soll dann
umgesetzt werden. Statt Pfle-
gestufen wird es fünf Pflege-
grade geben. Körperliche,
geistige und psychische Ein-
schränkungen werden dann
gleichermaßen erfasst und in
die Einstufung einbezogen.
Alle, die bereits Pflegeleis-
tungen beziehen, erhalten

diese mindestens in gleichem
Umfang weiter. In stationä-
ren Pflegeeinrichtungen soll
künftig der pflegebedingte
Eigenanteil nicht mehr mit
zunehmender Pflegebedürf-
tigkeit steigen.
Eine Frage aus dem Senio-

renbeirat: „Wie teuer ist ein
Heimplatz in Rheine?“ Bei
Pflegestufe null liege er bei
2400 Euro, bei Pflegestufe
eins bei 2800 Euro und bei
Pflegestufe zwei bei 3400 Eu-
ro. „Viele können den Heim-
platz ohne Inanspruchnah-

me von Sozialhilfe nicht fi-
nanzieren“, sagte Linnemann.
Vor dem Anspruch auf Sozi-
alhilfeleistungen, steht aller-
dings die Unterhaltspflicht
durch die Kinder. Eine Mög-
lichkeit, Geld in Höhe von
5000 Euro für die Bestattung
zurückzulegen, bestehe über
ein „Treuhandkonto beim Be-
statter“, sagte Linnemann.
Ein weiterer Rat, auch von

erfahrenen Mitgliedern aus
dem Seniorenbeirat, bezieht
sich auf die Begutachtung
des Medizinischen Dienstes

der Krankenkassen. Der älte-
re Mensch sollte bei der Be-
gutachtung nie alleine sein.
„Man sollte etwas richtig stel-
len“, wenn der Einzustufende
etwa übertreibt, was er noch
alleine kann. Und dazu sei im
Vorfeld das Führen eines
Pflegetagebuchs sinnvoll.
Linnemann ist bei der Al-

tenhilfe- und Pflegeberatung
des Kreises. Adresse: Müns-
terstraße 55, Rheine, �
0 59 71/16 13 11 99; E-Mail:
juergen.linnemann@kreis-
steinfurt.de

Jürgen Linnemann von der Alten- und Pflegeberatung des Kreises Steinfurt informierte im Seniorenbeirat

Pflegegrade werden Pflegestufen ablösen

RHEINE. Wieder einmal lud
das Kfd Team St. Ludgerus zu
einem gemütlichen Früh-
stück ein, das unter dem
Motto „Frühling“ stand. Ka-
lendarisch war der Frühling
noch nicht eingeläutet. Zahl-
reiche Frauen kamen der
Einladung nach. Ein reich-
haltiges Buffet ließ kaum ku-
linarische Wünsche offen.
Nach der Stärkung ging es
zum nächsten Programm-
punkt über. Durch Elfchen,
die zum Thema verfasst und
vorgelesen wurden, und das
Betrachten von Frühlings-
blumen wurde das Thema
vertieft. Jede Teilnehmerin
bekam eine Blumenschablo-
ne, auf der sie ihre Frühlings-
gedanken schreiben konnte.
Diese wurde dann eingesam-
melt, mit einer Blumenzwie-
bel versehen und anschlie-
ßend willkürlich wieder ver-
teilt. Durch Schließen der
Augen und Anhören einer
Fantasiegeschichte konnten
die Teilnehmer gedanklich in
den Frühling eintauchen. Das
Kfd-Team konnte an diesem
Tag stolz fünf Neueintritte
verbuchen und auf einen ge-
lungenen Vormittag blicken.
Beendet wurde der Morgen
mit dem Singen des irischen
Segensliedes.

Frühstück der
Kfd St. Ludgerus

RHEINE. Im Kindergarten St.
Elisabeth, Windhorststraße
15, wird am Sonntag, 10. Ap-
ril, alles rund ums Kind an-
geboten: Kinderkleider,
Spielsachen, Bücher, Kinder-
wagen, Auto-und Fahrradsit-
ze und vieles mehr. Auch für
das leibliche Wohl wird ge-
sorgt. Telefonische Stand-An-
meldungen unter �
01 76 / 21 50 60 99. Die
Standgebühr beträgt fünf Eu-
ro.

Alles rund
ums Kind

RHEINE. Das nächste Treffen
des English-Speaking-Club
ist am Mittwoch, 23. März,
um 20 Uhr, in der Gaststätte
„Connys Köppken“, Auf dem
Thie 6. Die Teilnahme ist un-
verbindlich und kostenlos.
Weitere Infos gibt es unter:
www.english-speaking-
club.info oder unter �
01 73 / 7 09 09 06.

English-Speaking:
Club trifft sich

-mok- RHEINE. Was macht man
an einem grauen Nieselre-
gentag, der Frühlingsanfang
heißt? Faulenzen, Shoppen
gehen oder kreativ sein? Der
Familientag im Kloster Bent-
lage bot Kindern eine tolle
Gelegenheit, Künstlerluft zu
schnuppern und ein eigenes
Künstlerbuch in der Ökono-
mie in Bentlage herzustellen.
Und sie machten begeistert
Gebrauch davon. Die beiden
Druckgrafikkünstlerinnen
Mari Girkelidse und Selda
Marlin Soganci vermittelten
ihnen Grundkenntnisse in
der Entstehung von Holz-
druck und Holzschnitt.
Ursprünglich wollte Jan-

Christoph Tonigs Märchen
über mutige Mädchen und
mutige Jungen von Heinz Ja-
nisch mit Illustrationen von
Selda Marlin Soganci vorle-
sen, doch dazu kam er zu-
nächst nicht. „Ich will das
jetzt nicht auseinander rei-
ßen“, sagte er angesichts zwei
besetzter Künstlertische mit
großen und kleinen Künst-
lern, denn zum Teil gesellten
sich die Eltern dazu und ge-
stalteten eigene Beiträge.
Andere schauten ihren

Kindern gespannt zu, wieder
andere betrachteten die
Kunstausstellung „Künstler-
bücher“, in der die beiden
Akteure mit diversen ande-
ren Druckgrafikkünstlern ih-
re Werke zur Ansicht und mit
Handschuhen auch zum Um-
blättern ausgestellt haben.
Wer kennt sie nicht aus der

Schule? Die Linoldrucke, bei
denen man mit einem schar-
fen Gegenstand Flächen aus-
schnitzen muss, die mit Far-

be bemalt und anschließend
gedruckt werden. In der Öko-
nomie konnten die Kinder
selbst entscheiden, ob sie bei
den Holzdrucken von Mari
Girkelidse mitmachen woll-
ten oder bei den Holzschnit-
ten von Selda Marlin Sogan-
ci.
Letztere erzählte, dass sie

für die Illustrationen eines
einzigen Kinderbuches zwei
Umzugskartons mit Holz-
brettern braucht. Bei ihr
wurden die Holzplatten be-
malt, was je nach Fläche des
Holzes und der Farben sehr
unterschiedliche Wirkungen
erzeugt. Auf jeden Fall war es
für die Kleineren leichter, ih-

rer malerischen Fantasie frei-
en Raum zu lassen, während
die bei den Holzdrucken be-
schäftigten Kinder und Ju-
gendlichen schon Kraft und
Ausdauer in den Fingern
brauchten, um die mit Blei-
stift vorgezeichneten Linien
auszukratzen. „Puh, ist das
anstrengend“, sagte ein jun-
ges Mädchen bei der Handar-
beit, bevor sie die rechte, et-
was verkrampfte Hand aus-
schüttelte.
Soganci zeigte den Kin-

dern, wie sie ihre Märchen-
bücher illustriert hatte und
ließ sie die unterschiedlichen
Papiersorten betasten. „Das
fühlt sich ja wie Holz an“,

sagte ein Kind bewundernd
beim Anfassen des dicken
Papiers, das mit fantasievol-
len Zeichnungen bedruckt
war. Mari Girkelidse hat an
der Stirnseite ihre Siebdru-
cke ausgestellt, die in grün
und pink ins Auge springen
und ihre ganz eigene Faszi-
nation ausüben. Ihnen eifer-
ten die Kinder voller Taten-
drang nach.
„Und wenn sie nachher ein

bisschen Ruhe brauchen,
werde ich lesen“, versprach
Jan-Christoph Tonigs, der das
Vorlesen angesichts der ge-
spannten Kreativität als in
dem Moment sekundär be-
trachtete.

Künstler für einen Tag
Im Kloster Bentlage tauchen Kinder am Familiensonntag in die kreativeWelt ein

Selda Marlin Soganci mit ihren Schützlingen bei der Arbeit. Foto: Koch

RHEINE. Es passte in die Oster-
zeit, es passte in die Herz-Je-
su-Kirche, es passte als Vor-
bereitung auf die Karwoche:
‚Eine musikalische Reise an
den See Genezareth‘ unter
dem Titel „Chofim – Ufer“
mit Esther Lorenz (Gesang,
Rezitation) und Hendrik
Schacht (Gitarre).
Dreizehn vertonte Lyrik-

stücke und ein Gitarrensolo,
Details aus der Religion der
Juden, deren Vertreibungsge-
schichte, der Geographie Is-
raels, der hebräischen und
jiddischen Sprache sowie
Amüsantes über deren sehr
speziellen Humor fügten ein
kleines, jedoch großartiges
Mosaik zusammen.
Esther Lorenz ist eine klas-

sisch ausgebildete Sängerin
und seit vielen Jahren mit jü-
disch-israelischer Musik und
anderen Stilrichtungen un-
terwegs. Ihre leicht timbrier-
te Stimme wirkte, ohne Ef-
fekte erhaschen zu wollen;
war emotional, ohne senti-
mental zu sein; dezent getra-
gen, ohne aufgeregte Effekte.
Mit einem musikalischen

Weckruf aus dem Psalm 57
König Davids: „`Wach auf,
mein Herz, Harfe und Laute‘,

„Ura, Ura, Ura, Kevodi“, be-
gann der Liederreigen, des-
sen Vertonungen aus der vor-
christlichen Zeit jedoch nicht
überliefert sind. Die musika-
lische Bearbeitung des Stü-
ckes „Chofim – Ufer“ des isra-
elischen Dichters Nathan Jo-
nathan widerspiegelt den
Schmerz über den Verlust
seines Sohnes; darin ver-
gleicht er leere Muscheln mit
Häusern, die einmal bewohnt
waren an Ufern, die man ver-
sucht zu erreichen.
Und wieder saß man an

den Flüssen von Babylon
und weinte in „Al naharot
bawel“, diesmal mit Gitarren-
vorspiel. Oder am See Gene-
zareth, der in der Dichtung
von Rachel Bluwstein als
„Kinneret“ vertont wurde.
„Nani nani“, ein à capella
Wiegenlied, lebte vom orien-
talisch anmutenden Timbre,
eher erinnernd an einen
traurigen Fado.
Beeindruckend war die

Akustik in der Apsis. Das
Konzert war im ursprüngli-
chen Sinne unplugged, ohne
jegliche technische Verstär-
kung. Selbst leiseste Passa-
gen, wie im obigen Lied, wa-
ren gut verständlich.

Das Zusammenwirken von
Stimme und Gitarre war ma-
kellos. Hendrik Schacht be-
gleitete äußerst präzise, sein
perfektes Lagenspiel, das Ti-
ming und die Abstimmung
mit den teilweise sehr leisen
Gesangspassagen waren ak-
kurat und sehr einfühlsam.
Das Publikum erinnerte

sich offensichtlich noch an
die 1960er- bis 1980er-Jahre,
als mit den israelischen
Künstlern Esther & Abi Ofa-
rim, Aviva Semadar und Ofra
Haza das musikalische Main-
stream mit hebräischer Folk-
und Popmusik verlassen
wurde. Aus jener Zeit stamm-
te auch „Dona Dona“, in dem
der ‚adonai“, Gott, besungen
wird. Sowohl die jiddische als
auch die hebräische Version
wurden vorgetragen. Ein zu-
rückhaltendes, hauchzartes
Mitsingen des Refrains berei-
cherte die Darbietung.
Der Einfluss Spaniens auf

die Musik der sephardischen
Juden war unüberhörbar in
„Yo m‘enamori d‘un aire“: der
bisherige Zupfrhythmus
wich härter angeschlagenen
Flamenco-Akkorden, und das
Getragene bisheriger Stücke
gab dem Liebeslied hier for-

sche Töne der Enttäuschung.
Diese einstündige Veran-

staltung war in des Wortes
ursprünglicher Bedeutung
reine Folklore, an diesem
Abend der hörbare Ausdruck
von Tradition einer ethni-

schen Kulturgemeinschaft,
dem Judentum. Es waren die
dezent gesetzten Lichtkegel
auf sorgfältig ausgewählte
Teilbereiche, welche die Zu-
hörer ansprachen.
Was die beiden Berliner

Künstler am Samstagabend
in der Herz-Jesu-Kirche prä-
sentierten, war ein textliches,
gesangliches und instrumen-
tales Kleinod, welches mehr
als 30 Zuhörer verdient ge-
habt hätte. Wilf Kiesow

Einmusikalisches Kleinod aus Gesang und Gitarrenspiel: Jüdisch-hebräische Lieder und Geschichte in Kompaktform

Musikalische Reise an den See Genezareth

Esther Lorenz und Hendrik Schacht vertonten unter dem Titel „Chofim – Ufer“ jüdische Lieder
in der Herz-Jesu-Kirche. Foto: Kiesow

RHEINE. In der vergangenen
Woche trafen sich in Det-
mold die besten jungen Mu-
siker aus Nordrhein Westfa-
len zum Landeswettbewerb
„Jugend musiziert. Nach ei-
ner erfolgreichen Teilnahme
an den Regionalwettbewer-
ben in Münster und Ahlen
hatten sich auch drei junge
Musiker der Städtischen Mu-
sikschule Rheine mit einem
ersten Preis qualifiziert.
In der Altersgruppe 3 stell-

te Vinzenz Bußmann, Violi-
ne, sein Programm vor und
erhielt mit 17 Punkten einen
dritten Preis. Melanie Mardi-
ros, Violine, spielte in der Al-

tersgruppe 4 und wurde mit
18 Punkten und einem drit-
ten Preis ausgezeichnet. Bei-
de jungen Musiker erhalten
Unterricht in der Streicher-
klasse von Marlies Eckelt.
Aus der Saxophonklasse von
Lothar Eirmbter hatten sich
Nils Bieker zusammen mit
Juliane Käschner, Klavier aus
der Klavierklasse von Anna
Tyksinska in der Duowertung
Klavier und ein Holzblasinst-
rument vorbereitet. Sie spiel-
ten sich in der Altersgruppe 5
an die Spitze und wurden
mit 22 Punkten und einem
zweiten Preis für ihren Vor-
trag belohnt.

Erfolgreiche
Teilnahme bei

„Jugendmusiziert“
JungeMusiker aus Rheine räumen viele Preise ab

Die erfolgreichen Musikschüler mit ihren Lehrern.


